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Pressemitteilung 
„Erinnern - Versöhnen - Brücken bauen" 

Enthüllung einer Gedenkplatte in Slowenien für Nachkriegsopfer der 
deutschen Volksgruppe 

• KHD-Obmann Josef Feldner in seiner Gedenkansprache: „Es ist unverzichtbar, 
neben den Opfern des NS-Terrorregimes auch der schuldlosen Nachkriegsopfer einer 
unkontrollierten Rachejustiz zu gedenken." 
# Dennoch: „Es gilt die Belastungen und Hypotheken des 20. Jahrhundert zu 
überwinden. Den deutschsprachigen Kulturgruppen in Slowenien komme hiebei eine 
wichtige auch im Interesse Sloweniens liegende Brückenfunktion zu. 

Auf Initiative des slowenischen Nachkriegsforschers 
Roman Leliak. wurde gestern in Anwesenheit von 
politischen Repräsentanten Sloweniens, der Kirche, 
den Obleuten der deutschsprachigen Kulturvereine 
„Brücken" Marburg Veronika Haring. Cilli an der Sann, 
Andrei Aidic. und Spitzenvertretern des 
„Alpenländischen Kuturvereins Südmark" Graz an der 
Friedhofmauer der slowenischen Gemeinde Lovrenc na 
Dravskem polju/St. Lorenzen im Draufeld eine 
Gedenkplatte für 53 nach Kriegsende im Lager Sterntal 
umgekommene Angehörige der deutschen Volksgruppe, 

darunter 13 Kinder, errichtet. 
Finanziert wurde die Gedenkplatte vom Alpenländischen Kulturverein Südmark, der 
Landsmannschaft der Deutsch-Untersteierer und dem Kärntner Heimatdienst. 
In seiner Gedenkansprache dankte KHD-Obmann Josef Feldner dem Initiator Roman 
Leljam, der schon in zwei Aufsehen erregenden Büchern und nun auch mit der gestern 
enthüllten Gedenkplatte Tausende Nachkriegsopfer vor dem endgültigen Versinken in die 
Vergangenheit bewahrt habe. „Dennoch", so Feldner, „ müssen wir die belastende 
Vergangenheit überwinden, basierend auf dem unverzichtbaren Grundprinzip von Ursache 
und Wirkung. Wörtlich sagte der Obmann des Kärntner Heimatdienstes: 
„Wenn wir aus ehrlicher Überzeugung die Einzigartigkeit der Verbrechen des 
Nationalsozialismus als Ursache verabscheuen und verurteilen, wenn wir die zahlreichen 
Gedenkstätten als Mahnmale an diese Schreckensherrschaft und deren Rassenwahn in 
trauriger Erinnerung behalten und wenn wir den Widerstand gegen dieses Regime - auch 
jenen der Partisanen - als historisch notwendig erachten, dann können und dürfen wir 
keinesfalls die darauf weltweit folgende Wirkung, die auf Willkür und Rachedenken 
basierenden Nachkriegsverbrechen gegen die Menschlichkeit, gutheißen und werden diese 
auch in Zukunft uneingeschränkt verurteilen." 
Zur Überwindung der belastenden Vergangenheit könne, so Feldner, die deutsche 
Volksgruppe in Slowenien eine wichtige Brückenfunktion übernehmen. Dazu müsse jedoch 
die natürliche Entwicklung der kleinen deutschen Restminderheit mit Anerkennung und 
verstärkter staatlicher Förderung durch Slowenien und Österreich gesichert werden. 
Feldner plädierte auch für eine Intensivierung der kulturellen Zusammenarbeit der 
Volksgruppe mit Kulturträgern der slowenischen Mehrheitsbevölkerung und versprach, 
dass der KHD im Interesse von Versöhnung und Verständigung gemeinsame 
Veranstaltungen in Slowenien noch verstärkt fördern werde. 
Bildunterschrift: Feldner ruft bei seiner Gedenkrede zur Versöhnung auf Foto: fritzpress/KHD 



Enthüllung einer Gedenkplatte 
10. Juni 2014 in 

Lovrenc na Dravskem polju/St. Lorenzen am Draufelde 
Gedenkworte von Dr. Josef Feldner Obmann Kärntner Heimatdienst 

Sehr geehrte Damen und Herren! Spostovane dame in gospodje! 

Verbrechen gegen die Menschlichkeit sind unteilbar! 

Roman Leljak hat in zwei Aufsehen erregenden Büchern und nun auch mit der heute 
enthüllten Gedenkplatte Tausende Nachkriegsopfer vor dem endgütigen Versinken in die 
Anonymität bewahrt. 

Er hat auf der heute enthüUten Gedenkplatte 53 Angehörigen der deutschen Volksgruppe, 
darunter 13 Kindern, die nach Kriegsende Opfer einer bis heute ungesühnt gebhebenen 
unkontroUierten Rachejustiz geworden sind, Namen und PersönUchkeit zurückgegeben. 

Damit zeigt Leljak vieltausendfache Verbrechen gegen die MenschUchkeit auf, die von einem 
totalitärem Nachkriegsregime zum Tabuthema erklärt worden waren, in der Absicht, 
darüber für ewige Zeiten den Mantel des Vergessens zu breiten. 

Dennoch: Wir müssen die belastende Vergangenheit überwinden, basierend auf dem 
unverzichtbaren Grundprinzip von Ursache und Wirkung. 

Wenn wir aus ehrUcher Überzeugung die Einzigartigkeit der Verbrechen des 
NationalsoziaUsmus als Ursache verabscheuen und verurteüen, wenn wir die zahlreichen 
Gedenkstätten als Mahnmale an diese Schreckensherrschaft und deren Rassenwahn in 
trauriger Erinnerung behalten und wenn wir den Widerstand gegen dieses Regime - auch 
jenen der Partisanen - als historisch notwendig erachten, dann können und dürfen wir 
keinesfaUs die darauf weltweit folgende Wirkung, die auf Wülkür und Rachedenken 
basierenden Nachkriegsverbrechen gegen die MenschUchkeit gutheißen und werden diese 
auch in Zukunft uneingeschränkt verurteüen. 

Nur: So notwendig, ja unverzichtbar die Arbeit der „Gesellschaß zur Erforschung der 
jüngeren Geschichte" ist, so falsch und auch taktisch unklug wäre es die 
Auseinandersetzung mit der Vergangenheit zur primären Aufgabe der nur mehr wenige 
Tausend Personen umfassenden deutschsprachigen Volksgruppe in Slowenien zu erklären. 

Die Hauptaufgabe der Volksgruppe Uegt nicht in der Vergangenheit, deren Belastungen und 
Hypotheken es zu überwinden gilt, die Hauptaufgabe liegt in der Gegenwart. 

Jetzt müssen die Weichen gestellt werden, nicht nur für das bloße Überleben der 
autochthonen Deutschen in Slowenien, die Weichen müssen darüber hinaus für eine 
garantierte natürUche Weiterentwicklung von Sprache, Kultur und geseUschaftiichem Leben 
der Volksgruppe gestellt werden. 


